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MMmtlichcr Theil.
Der Aufstand in Numelieu.

Factor? ^ " ^ " ^ ^ Numclieu droht ein ernstlicher
dm w > s ^^ weitere Entwicklung der Dinge zu wer-
^ ss^""heiluugen aus Koustantiuopel zufolge nimmt
lnedm ^ 6 ^"' ^inhamedaner und Pomalen (lnnha-
Geqe k ? ^ " l M ^ ' u ) iu Anlgaricu, speziell m der
Dic n , ?" "hudope, imuier größere Dimeusioucn au.
25 0lx» - ^" Anfstänoischcn wird auf mindestens
s i x d ^ M ^ t , gegen welche W,OOORusseu aufgeboten
l>er i , ^ ^ " ^ " zwifcheu dem russischen Hanplqnar-
"Nkm s, l ' / ^^'f"tto nnd der Pforte getroffenen Uebei>
zieren s " ' " aus russischelt uud türlischcu Offi-
Ursaä.P ^ ^ ^ Konlmissiou au Ort uud Stelle die
zur ? 3 ^ "lsgl'brocheucn Aufstaudes ,lud die Mittel

ergründen. Wie dem Wolff'schen
den 5>„, ,?s^ Konstautinopcl telegrafiert wird, sollen
tion ̂ , F/^standtheil der muhamcdauischcn Insurrec-
"ison ̂  ^ " ^ " l c n drei Bataillone der früheren Gar.
^Niee b'li? ) ' "^ Ueberrestc uou Sulcimau Pascha's
der in ^ "' ^ ^"^^ ^^ ^ " m noch die Bewohner
hinzuapl n l ^ " ^ oefindlichen musclmauischeu Dörfer
l i c h , . ^ ' ^ Hütten. Der Schauplatz der Iusurrectiou

? , W ) ' " Maritzathal.
der r u V ^ ^ dieser Verwicklungen ist ein Ueberblick
o h n e ^ . / ^ ^ Strcitkräfte im Südeu des Valtau uicht
corpz ' ^1se. Es steheu dort die Garde, das 8. Armee-
das 9 /s öwei Grenadierdivifioncn vor Konstantinopel,
^ ^ m p s vor Gallipoli, die 26. Divif iou zwischen

Konstantiiiopel uud Adrianopcl, die 24. Division zwi-
schen Iamdoli und Adrianopcl, die 3. Division bei
Lnlch-Burgas und die 2. Division bei Philippopel,
zusammcu etwa 150,000 Mann.

Die Wiener Matter d?r letzten Tage widmeten
ihre Betrachtungen zumeist dem Urfpruugc und der
Tragweite des mnselmanischcn Anfstandes. Die „Wiener
Abendpost" verhält sich gegeuübcr der eventuellen Rück-
wirkung diefer Bewegung auf die fchwcbcndcn Fragen,
insbesondere auf die angeregte gleichzeitige Enlfcrmmg
der rusfifcheu Armee nud der englischen Flotte vou
Konstantinopcl, zunächst abwartend.

Die „Prcfic" erblickt in dem Aufstäube eiucu
faellfchcu Protest gegen die ethnographische Pol i t i l des
Grafen Ignaticff. Auch die militärische Situation
Nußlands könne dadurch „unangenehm" beeinflußt
werden. Ob England die Hand im Spiele habe, sei
noch unerwiescn. Der Schwerpunkt der orientalischen
Frage rücke aus Berl in wieder an den Bosporus.

Die „Neue freie Prefse" entdeckt mancherlei An-
zeichen, „als wäre die Erhebung in Rumelicu nur der
Bcgiuu ciucr weiter rcicheudcu Vcwcguug". Raffcu
sich die Muhamedaucr wieder auf, fo fei auch die
Frage cutfchiedcu, auf welche Seite sich die Pforte iu
eiuem englisch-russischen Eouslittc zu stellen habe.

Das „Frcmdenblatt" hält es uicht für unmöglich,
daß die Bedeutung des Au'sstaudcs russischerseits über-
trieben dargestellt werde, um vor Europa die Noth-
wendigkeit einer längeren Dauer des kräftigen russi-
schen Regimentes in den befreiten Ländern zu demon-
strieren. Dieses Blatt erblickt in dem Ausstände gleich-
falls eine Desavuuieruug des Friedensuertrages von Sau
Stefauo uud des Generale Ignatieff, uud eiuc drin
gende Mlchnung für E.nopa, 0enl von letzteren: ver-
fehlten Werte eine Rcmcdur angcdciheu zu lasscu.

Die „Deutsche Zeitung" hält Rnßlands militärische
Lage für durch deu Aufstand verschlimmert. Die
Revolution habe den Eharatter einer agrarischen. Nur
ciu Wunder, so wil l ihr scheinen, könne noch den all-
gemeinen Frieden erhallen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erblickt iu der
Erhebung der Muhamcoancr einen „wohldurchdachten
Plan". Die Türkei werde dadurch in den Krieg
hinein gczwuugeu. Die Rückwirkung auf die schwe-
benden diplomatischen Verhandlungen lasse sich nicht
voraus bestimmen. Ein Handstreich der Russen auf
ztonstantinopel fei höchst wahrscheinlich.

Die „Vorstadtzeitung" endlich meint, die Russeu
seien nicht mehr in der Lage, ihre Truppen aus der

Nähe von Konstantinopcl zurückzuziehen. Sie wollen
es übrigens gar nicht. Sie erwartet gleichfalls einen
russischen Handstreich auf Konstantinopcl und Gallipoli.

Die erste Encytlita Leo X I I I .
Die jüngst vcrlantbarte Eucyklita Leo X I I I . ist

das erste offizielle Acteustücl, in welchem der neue
Papst feine Politik definiert, uud es ist denn auch
beiläufig fo ausgefallen, wie man erwartete. Der
Staatsmann nnd Diplomat auf dem päpstlichen Throne
hält, dem alten Grundsätze der römischen Hierarchie
getreu, formell alle Prwilegicu des Poutif iwts, ins-
besondere seine weltliche Fürstcnwürdc, aufrecht und
erneuert uud bestätigt die Proteste semes Vorgängers.
Aber die Form ist nach dem bisher vorliegenden tele-
grafischen Auszuge wcseutlich anders, als jene der sul-
miuauteu Kuudgebungcn Pius IX. , gemäßigter und
gewandter, nicht zu reizen, sondern zu versöhucn
bestrebt. Leo X M . appelliert nicht an die Leiden-
schaften der Negierten, fondern an die Staatswcis-
hcit der Regierenden, denen er das freie und un-
abhängige Papstthum als eiue Stütze der erschütterten
legitimen Autorität empfiehlt. Der Papst schlägt da
eine Saite an, die einen mancherorts verlockenden Ton
von sich gibt nnd uuter allen Umständen dem Proteste
gcgeu die vollzogeucu Thatsachen viel vou seiner son-
stigen Schärfe benimmt. I n ihrer sehr slMpathisch ge-
haltenen Beurtheilung des päpstlichen Schriftstückes
schreibt die Wieucr „Presse":

„Nachdem der Papst zunächst der römischen Tra-
dition Genüge geleistet, geht er auf das Verhältnis
der Kirche zu der Gefellschaft uud deu moderneu Er-
rungenschaften über. Die Sätze, in denen er dasfelbe
auseinaudersetzt, klingen mm freilich ganz anders, als
die verdammenden Aussprüche Pius IX. , speziell als
die Artikel jeues Syllabus, in welchem der Iesuitis-
mus durch den Mund des Pontifex der Neuzeit
den erbittertsten Krieg erklärte. Die Encyklita ver-
wahrt die Kirche dagegen, daß sie die Ewilisation
und den Fortschritt bekämpfe, denen sie im Gegentheil,
anch ganz besonders in Ital ien, stets Wohlthaten er-
wiesen habe; sie unterscheide wol zwischen Civilisation
uud äußerlicher Kultur. Der letzteren scheint Leo X I U .
denn alle die Uebel in die Schuhe zu schieben, an
welchen die Gesellschaft krankt, die moralifchen und die
materiellen, den Verfall des Autoritätsprinzips und
den Krach. Und da ist es, wo der Papst mit großem
Geschick den maßgebenden Kreisen zu Herzen redet; es

Jeuilleton.

Unsere Zugvögel."
^ (Fortschunn.)

gellen'?., "^tchen wir, warum nicht an beliebigen
s ̂ ' üb r f s ' " ' " ^ ! " b ' oder nördlicher Richtung das
s ^'Nlnt?, V ? l""'b, sondern nur an wenigen, ganz
! ^ n d ^ , , ' "" denjenigen, welche früher Land-
?^ auf l,i)s Me,'' wir verstehen anch, wie es kommt,
3 ^ " ' de, . ü- ?" ' lMligen Mcereszugstraßen Iuselu
^Ite j ' " diese sind uichtS anderes,' als die letzten

^ ' ' "ersunkeueu Landbrücken.
! " ein 5w" K i l t e n die Vögel die Landbrücken, um
> ^tni N ' hmübcrzutommen? Antwort : Die Vöqel

^ " ^ n d b M gar nicht, sie hatten nicht im ent-
den La . s ^ ^ ^ ' e>u Meer zn überfliegen, als sie

st ^ c sich d,s7 7 nordwärts zogen, sondern, ohne
d 5 " "der di,^ !' ^ " " l t t waren, bildete sich eine Zna.-
Ai^U'z'^' ^ < . > b w ' ' ^ ' " einfach dadurch, daß dies
V m ? " > ko I . . ","' 'n?"f " ^ " " s" sich nordwärts
e> b ^ r 2 ' ^ " ' " " " ? ä"l ^ " t , als das
^ ^ ' M a r t ? ^ < äwe, großeu Salzseeu bestaud,

? " t / ' U 'm Sudeu derselbeu. also all der hentiqen
'>>^"b ihr k , ? " k " lebte, gedieh uud sich vermehrte,
^ ^ ^ o r d e , , f '"'^"Ul5lichc Wohngebiet allmäliq zu
« r " hi, ' " U ' und sie wird sich langsanl nach
">? ̂ ."lckm « sgebreltet. d. h. sie wird sich auf jene
Em tliinatis!s " ' lM'gel l haben. Wenn nnn aber dort
" H > N " Rücksichten ihre Existenz nur im
»N ^lden' ? ' " war, s" '""lUc sie i,n Winter mehr

H lhret/ "'Elchen, " ' i t aildcreli Worten: sie nnlßte
. ^ ^ " " Wohnorten zurückkehren.

Nehmen wir nun an, daß im Laufe der Jahr-
tausende das Klima wärmer geworden sei, so wird
sie allmälig ihre sommerlichen Brutplätze immer weiter
nördlich haben vorschieben können, wird aber im Winter
immer wieder deusclbeu Weg, der mm allmälig immer
länger wurde, uach dem Norden von Afrika zurück-
gewandert sein. Anf demselben Weg, auf dem diefe
Art allmälig vorgerückt war, werden ihre einzelnen
Generationen in jedem Jahre hin uud her gezogen
fein. Die hcntigen Zngstlaßen der Vögel sind nichts
anderes, als die nralteii Wege, anf denen sie sich gegen
Norden ausbreiteten, und die Fixierung ganz bestimmter
Zugstraßeu kaun ihren Grund nur darin haben, daß
die VerbrcituugZwcge als Zugstraßen beibehalten
wnrden.

Es fragt sich nun, mit welchem Recht man denn
eine solche Verbreitnng uach Norden hin als eine ganz
allgemeine uud lange Zeiträume hindnrch anhaltende
Erscheinung annehmen könne? Znr Eiszeit hatte Mit tc l -
Enropa ein kälteres Klima als jetzt. Uud nicht unr in
Mittel'Enropa, sondern auch im Süden der Alpen war
das Klima znr Dilnvialzeit kälter. Der Atlas sowol
als der Libanon nnd die Gebirge Armeniens trngcn
damals riesige Gletscher, deren Moränen heute uoch
erhalteu sind uud iu Surieu deu Boden bilden, anf
welchem heute die berühmten Zederu des Libanon
w'ichseu. Wir we'deu deshalb nicht irre gehen, wenn
wir annehmen, daß sehr viele Vögrl, welche hente die
Mitte nnd den Norden Enrop^'s bewohnten, damals
dort fehlten, weil das Klima zn rauh war. Sie müssen
also, von Südeu kommend, seither eingewandert sein,
uud es muß somit seit dem Wärmerwerdeu des Klimas
eine stete, natürlich sehr allmälige Ausbreitung zahl-
reicher Vögel nach Norden hm stattgefunden haben.
Sonach ware denn die Gnmdbediugnng vorhanden,
welche zur Entstehung des Ziehens, znr Bildung von

Zugvögeln führen mußte: ein allmäliges und stetiges
Vorrückcu vieler Arten in nördlicher Richtung.

Die Zngstraßcn, auf welchen hcnte die Wander-
vögel hin- und herziehen, sind verschieden bei Vögeln
von verschiedener Lebensweise, sie laufen im allgemei'
nen genan fo, wie die betreffende Art bei ihrer all«
mäligen Ansbreilnng uach Norden hin vorwärts ge-
rückt sein nmß. Diese Erkenntnis ist ganz neueu Da-
tums, wir verdaukeu sie dem schwedischen Naturfor-
scher Palmen. Natürlich ist man noch weit entfernt
davon, für jede Vogelart genau ihre Zugstraße an-
geben zu können, aber für eine kleine Reihe von Vögeln
kcuut mau sie, und von diesen lassen sich die eben an»
geführten Schlüsse mit Sicherheit ableiten. Wir müssen
danach mit Palmcn vier Arten vou Zngstraßcn unter-
scheiden : die Zngstraßen der Küstenvögcl, die der
Knstcn-Flußvögel, die der Sumpfvögel und schließlich
diejenigen der Landvögcl.

Anf diese verschiedenen Arten näher einzngehen,
würde hier zu weit führen. Erwähnt fei nnr, daß wir
bis jetzt die Zugstraßen der Landvögel noch sehr wenia
im einzelnen kennen. Wir wissen nur, daß dieselben
sehr vielfach verzweigt und verwickelt sind. Wie könnte
das auch anders sein, da diese Vögel stets breite f l ä -
chen vor sich hattlm, anf denen sie sich ansiedeln tonn-
ten, nicht schnmle Landstriche w,e die Küstenvöael, die
Sumpf- und Flnswogel, Sle werden also nicht strich-
weise, blos auf emer Lime gewissermaßen, vorgedrun-
gen sein, sondern gewiMrmaßen in breiter Schlachtord-
nung, in cmcr langen, "ur wenig unterbrochenen Phalanx.
Sie werden überall da vorgedrungen sein wo sich günstige
Bedingungen zn chrer Existenz'fanden, nnd fo mnsftn
anch sehr zahlreiche Zngstraßen bei ihnen traditionell ge-
worden sein, die abcr an einigen Punkten m>n allcn Sei-
ten her znsammenlausm, nm späk-r wieder auseinander zu
weichcu, so z. B. auf deu Alpenpasfen. (Schluß folgt.)
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gemahnen uns diese Ausführungen völlig an die Hirten-
briefe Rauschers, mit welchem Leo X I I I . eine große
Aehnlichkcit hinsichtlich der universellen Bildung und
des Charakters zu haben scheiut. I n alleil Zweigen
der Forschung und der gesellschaftlichen Entwicklung
wohl auf dein Laufenden, bauen diese beiden Kirchcn-
fürsten ihre Anklagen nicht auf ein Gemengsel von
polternden Phrasen und Schriftcituten, wie die nltra-
moutanen Streiter von mittelmäßigen Anlagen, sie
sucheu den Gegner in seinem Lager auf und verwerthen
mit allen Künsten der römischen Dialektik die neuesten
Errungenschaften gegen die Forfchung selbst nnd elemen-
tare Ereignisfe gegen das Prinzip der Freiheit. Diese
Kampfesweise ist viel bedenklicher, als es je die Bann-
sprüche der Fanatiker waren, und wenn der Papst
nach feiner Apologie für die legitime Autorität noch
dabei anerkennen sollte, daß bei der Erneuerung der
Gesellschaft auch die wirthschaftliche Umkehr eine Rolle
spielen müsse, )o durfte die preußische „Provinzial-
Korrefpondenz" mit ihrem Beifall für den neuen katholi-
schen Kirchenregenten nicht zurückhalten.

„Indessen, im Ernste gesprochen, die päpstliche
Encyklita bestätigt uur alles vollauf, was man von
dem diplomatischen Talente des Patriciers voll Carpi-
ncto und weltklngen Erzbischofs von Perugia gesagt
hat; sie corrigiert aber auch alle die zu weit gehenden
Conbinationen, die bezüglich der Versöhnlichkeit des
neuen Papstes mit den Thatsachen und Ideen der
Neuzeit ausgeheckt wurden und die Leo X I I I . als den
Antipoden Pius IX. erscheinen ließen. I n der Sache
nimmt jener einen ebenso „correcten" kirchlichen Stand-
puukt ein wie dieser, aber er versteht es, denselben in
modernen uud für die heutige Gesellschaft zugänglichen
Formen geltend zu machen, und er vermeidet alle die
Excentricitäten, an welchen die Politik Pius IX. litt.
L°eo X I I I . kehrt nicht die dogmatische Seite des Katho-
lizismus hervor, welche die Gemüther trennt und die
Geister aufregt, er spricht nicht einmal von sciucr
Unfehlbarkeit in Dingen der Lehre und der Moral,
obwul er sie sicherlich acceptiert; der Papst legt das
Hauptgewicht auf die moralische Wirksamkeit der Kirche,
und da wird er bei der heutigen allgemeinen Ver-
wirrung der Begriffe auch außenstehende und selbst
ursprünglich feindliche Geister finden, die auf solchem
Boden zu eiuem Patt mit dem Papstthum, mindestens
zu einem moäus vivvnäi mit demselben geneigt wären.
Auf dergleichen mußte man sich schon nach dem bekannt-
gewordenen Wortlaut der Auzcigeu gefaßt machen,
durch welchen Leo X I I I . den Monarchen uud Chefs
der Nationen seinen Regieruugsantritt mittheilte, und
die in eiuem seit langem bei der Curie fremd gewor-
denen freundlichen Tone gehalten waren. Die Schwie-
rigkeiten der Lage speziell I tal ien gegenüber umging
der Papst damit, daß er seine Antrittsertläruug nach
Turin adressierte. Was die weiteren versöhnlichen
Schritte der italienischen Regierung gegenüber anbe-
langt, den projektierten Sommeraufenthalt in Carpineto,
die Berufung Curci's nach Rom, so wird man die
Bestätigung alles dessen abwarten müssen. Außer aller
Frage steht jedenfalls, daß der Papst geneigt ist, vor-
läufig ein erträgliches Nebeneinanderbestehen der beiden
Gewalten in Rum zu fördern und im übrigen den
steten Kampf der streitenden Kirche auf rein geistigem
Gebiete zu sichren, womöglich mit Bundesgenossen, die
heute im gegnerischen Lager stehen. Wir möchten
glauben, daß Vorsicht der klügere Theil der Tapfer-
keit gegen die römische Curie unter ihrer neuen Leitung
wäre, nach dem, was wir in der Encyklika gelesen
haben."

Vorbereitungen zum Kriege.
Die englischen Journale sind voll von optimisti-

schen Berichten über den Fortgang der Kriegsrüstun-
gen in Indien; die „Times" enthalten eine lange Korre-
spondenz aus Calcutta über die Kriegsbegeisterung
der Sepoys, Brahminen, Hindustans, Sekhs, Punjabis,
Pantheus, und wie die Stämme alle heißen, welche
England neue Reiterheere liefern follen. I n Berlin
gibt man dagegen nicht viel auf dieses Kriegsmaterial.
Die „Registrande" des deutschen Generalstabs vom
Jahre 1870 bezeichnet die indische Armee geradezu
als ein Aggregat von Leuten, welche nicht die kürzeste
Campagne ertragen können. I m Jahrgang 1877 ver-
weist dieselbe Quelle auf den reglementsmä'ßia. dieser
Armee zuständigen und durch die Neligionsverhältnifse
der Inder bedingten ungeheuren Troß der eingebor-
nm indischen Truppen als auf einen Unistand, der
für dereu Verwendung auf jedem außerindischen Kriegs-
schauplatze die größteu Schwierigkeiten bieten müsse.
Die „Registrande" berichtet darüber: „Zur Zeit stellt
sich reglementsmüßig dieser Troß für ein Native-Kaval-
lerie-Regiment von 9 europäischen, 13 eingebornen
Offizieren und 450 Unteroffizieren und Soldaten auf
322 Maulthiere und 590 Diener. Köche, Pferdewächter,
Maulthiertreiber :c.. für ein Native-Infanterieregiment
(Bataillon) von 9 europäischen, 16 eingebornen Offi«
zieren und 730 Unteroffizieren und Soldaten auf 340
Maulthicre und 400 Diener, Trohknechte ic. „Hienach
zu urtheilen, würden die indischen Truppen bei einer
Verwendung gegen die rufsische Armee als ein offen-
sives Element kaum betrachtet werden können, wenn

sie auch in Persien und Abessynien seinerzeit gute
Dienste leisteten.

I n London wurde vielfach die Frage erörtert, ob
die Verwendung eingeborner indifcher Truppen in
einem Kriege Englands mit einer europäischen Macht
völlig legitim sei. Die „Times" zögern nicht, eine
Lanze für die Legitimität dieser Maßregel zu brechen.
„Nußland" — sagt das Cityblatt — „ist keineswegs
eine ausschließlich europäische Macht. Die Entrüstung,
mit welcher die Deutschen im Jahre 1870 die Nach-
richt von der Anwesenheit von Turcos in den franzö-
sischen Heeren aufnahmeu, war wol natürlich, und
wir können nicht sagen, daß dieselbe unberechtigt war.
Die Idee, daß Deutschland von solchen barbarischen
Hilfstruppeu überschwemmt und, wie die Franzosen
behaupteten, zivilisiert werden sollte, erregte sogar
außerhalb Deutschlands Anstoß. Aber das russische
Reich, das theils europäisch und theils asiatisch ist
und das seine Soldaten aus allen Theilen des
Reiches ohne Unterschied rekrutiert, hat keine Ursache
zur Klage, wenn ihm im Felde Truftpcu gemischter
Natioualität gegenübergestellt werden. Wenn wir je-
mals dazu getrieben werden sollten, uns in einen
Krieg mit Rußland einzulassen, so wird dies für stritte
Reichszweckc gefchehen, und für folche Zwecke muffen
alle Hilfsquellen des Reiches herangezogen werden." —

Ueber die Kriegsvorbereitungen, welche rufsischcr-
seits getroffen werden, schreibt man der „Pol . Korr."
aus Odessa, 23. d. M . : „Die Ernennung des General-
Adjutanten Fürsten Woronzoff zum Gouverneur des
Militärbezirkes von Odessa zeigt zur Genüge die
erhöhte Wichtigkeit an, welche dieser Bezirk durch die
neuerlich eingetretenen Verhältnisse erhalten hat. I n
militärischen Kreisen ist die Version verbreitet, daß
die Küstenvertheidignng auf der Strecke von Akjerman
bis Kertsch nicht weniger als 08 Bataillone in voller
Kriegsstärke in Anspruch nehmen werde. Da das bis
jetzt zu diesem Zwecke verwendete Armeecorps, dessen
Stab sich in Simferopol befindet, zum Einmarsch nach
Rumänien für anfangs Ma i bestimmt sein soll, so
dürften Reservetruppen aus den Petersburger und
Moskauer Militärbezirken dasselbe hier ablösen. Seit
ungefähr zehn Tagen gehen wieder anhaltend Trupven-
züge auf der Odessa-Iassybahn. Die Instradierungs-
orte find sehr verschieden. Von Iassy bis San Stefano
hinauf werden überall die Garnisonen verstärkt. Durch
diese Nachschübe wird die Armee effectiv nicht verstärkt,
sondern blos complettiert, da der Stand sämmtlicher
auf dem Kriegsschauplatz befindlicher Regimenter aus-
nahmslos stark hinter der normalen Höhe zurückbleibt.
Aus diesem Grunde sollen, wie verlantet, 100 Batail-
lone innerhalb der nächsten Wochen Odessa passieren,
und zwar sollen 50 nach Anlganen und 50 nach Ru-
mänien dirigiert werden.

„Anch auf die Schaffung von festen Positionen in
dem benachbarten Nnmänien richtet die russische Heeres-
leitung ihre besondere Aufmerksamkeit. Es ist die
Neoe 'davon, daß Kilia, Ismai l , Reni, Galatz, Braila
und Giurgewo befestigt werden follen. I n den ersten
drei Städten sind Genie-Offiziere mit der Anlage von
Redouteu beschäftigt. Eben dahin wurden 70 Geschütze
größeren Kalibers geschickt, uud seit gestern gehen anch
größere Proviant- und Mnnitionstränsporte dahin ab.
Was die Stärke der in Rumänien zu conccntrierenden
Truppen betrifft, so verlautet in hiesigen militärischen
Kreisen, daß dieselbe auf 150,000 Maim gebracht wer»
den foll. Diefe Occnpationsarmee in Nnmäuicn foll
aus dem Verbände der in Bulgarien stehenden Armee
treten und ein eigenes selbständiges Oberkommando er-
halten. Man bezeichnet den Generaladjutauteu Sko-
beleff als den künftigen Kommandanten dieser Armee,
während an Stelle des Großfürsten Nikolaus General-
Adjntant Tottlebcn das Kommando der Armee in Bn l -
garien und Rumelien übernehmen foll."

Wie die „Krönst. West." erfährt, werden alle Kriegs-
fchiffe der russischen Flotte, alle Kanonenboote und
Dampfer in diesem Jahre armiert uud iu mehrere
Geschwader eingetheilt werden. Die russische Flotte
wird daher, wenn es zum Kriege kommt, nicht un-
thätig bleiben. I n den Kronstädter Häfen, schreibt das
Blatt unterm 20. d., wird sehr emsig gearbeitet. Auf
der Fregatte „Petropawlowsk" werden die nöthigen
Arbeiten ausgeführt. Am vorigen Freitag traf in
Kronstadt der Befehl ein, die Armierung der Damftf-
Fregatte „Smelyj" zu beginnen, welche anfänglich für
die diesjährige Campagne nicht bestimmt war. Auch
die Schraubenfregatte „Swetlana" wird armiert. Die
Einberufnng der Erfatzmannfchaften der Flotte ist in
Kronstadt bereits beendet.

Hagesnemgkeiten.
— ( W o h l t h ä t i g k e i t s f c s t im S c h w a r z c u -

be rgga r ten . ) Bekanntlich wird in Wien am 19. Mai
im Schwarzeuberggarten ein czrußes Wuhlthä'tigkeitsfcst
zugunsten des Wiener Wohlthätigkeitsuercius für Haus-
arme, des patriotischen Damcuvcreius und dcs Wiener
Hilfs- und Sparvcrcius unter Mitwirkung des Wiener
Mäuner-Gesai«zvcreius u. s. w. stattfinden. Der Präses
des Festcomites, Ernst Graf v. Hoyus-Sprinzeusteiu. hat
sich an den Gemcindcrath mit der Bitte gewendet, einige
Decorationsgegenständc und namentlich die Bestandtheile

zur Errichtung der großen Sängertribüne beistellen zu
wollen, welchem Ansuchen die zweite Section denn aucy
bereitwilligst entsprochen hat.

— ( O r i g i n e l l . ) Die „Närodni Listy" erzählen
folgende Geschichte: „Vor einigen Monaten wurde zwi-
schen einem gewissen, im Handelsregister cingctraaMell
Consortium und einem Privatmanne, den wir nich
nennen wollen, ein besonderer Kaufvertrag abgeschloM
Wir sagen ein „besonderer", weil demselben eine ga«^
Reihe von allerhand unklaren nnd verwickelten Clause.",
Vorbehalten :c. angehängt war, su daß zum T>ura>
studieren des interessanten Elaborates ein erfahrener un
gewandter Jurist wenigstens eine Woche brauchen wur?e.
Das sei jedoch nur nebenbei bemerkt. Um dic Auslagen
zil ersparen, wurde die Rcchtsurkundc, mittelst welche
ein Eigenthnm im Werthe, von mehr als 2li0,00l),>^
abgetreten wurde, nicht gestempelt. Es dauerte »cm
zwei Monate, und das Cuusurtium gerieth mit dem früheren
Eigenthümer iu ciuen heftigcu Streit. Der letztere uc^
laugte auf Gruud jener verwickelten Clcmsclu, daß dav
Uebereiukmnmen als uussiltia. auertauut uud er aU"
ueue iu dem frühcreu Besitz bestätigt werden sl)llc. ^
das Cousurtium das Verlangen dcs Privatmauucs znru^
wies, drohte er demselben, bei der Fiuauzbchörde o>
Anzeige zu machen, daß der Vertrag nicht gestempelt n >
was eiue Geldstrafe von :'>0- bis ^ , M ) st, nach M
zieheil würde, welche das Cuusortinm zu bezahlen hätte. ̂ "
Dieses, vun der Rücksichtslosigkeit des Oeauers nlicrMl.
trat zu ciuer Aerathnug zusammen uud beschloß f ^ ^
dcu originellen Ausweg aus der uuangeuehmeu Situaw ^
Ein Mitglied dcs Cuusortiums machte selbst dic AnzeM
bei der Fiuauzbehürde uud bat uutcr einem nm c
Drittel dcr Strafsumme als gesetzliche Vewhnnüss I'^
die Deuuutiatio», gleichzeitig ersuchte dasselbe im Mim»,
des ConsurtinmS mit Rücksicht darauf, daß dieses ''^
selbst angezeigt habe, um cine möglichst milde Vcmc,!" u
dcr Geldstrafe. Die Finanzbehürde bemaß dic Stempc.
aebür mit dem Betrage vuu 2^0» fl. uud legte o)
Consortium ciuc Geldstrafe von 8000 fl. auf, von wew)
ein Drittel im Betrage vou 2000 st. 00"/<l tr. dnw) ^
Dcuuuciauteu dem Consortium factisch wieder z""
erstattet wurde". .> ,,.

— ( P a r i s e r W c l t a u s s t c l l u u g . ) D " M ^
schall Mac Mahuu hat am 2!l. d, M. dcu AnsstcluW
platz besucht uud dabei aufs ucue dic Vcrsichcnmg
halten, daß die Eröffnung bcstimmt am l. Mai w"
stattfiudcu töuucu. Das ist uicht zu bczwcifcln, > " ^ ^
wird die Weltausstclluug eiu irgcudwic luhncudcs ^cu
spiel erst iu drci bis vier Wochen bieten. Beinahe M"^
ist ganz fertig nud sehr vieles noch iu so ! " ' " ' " !
Zustande, daß cinc Vullenduu.; selbst mit dem cnip^
ordentlichsten Aufwaude vou Arbeitskräften, crst >'l ,
gedachtcu Zcit erzielt wcrdcu kauu. Der Monat ^
erschciut für den Frcmdcubcsuch zum mindesten cm ^
lorcuer, was mau mit Rücksicht auf die Temperatur, ^
im Iuu i häufig schuu unerträglich wird, uicht genug
dauern kann. . ^ <,e.)

- ( T o u r i s t e n - E x p e d i t i o n nm d,c ^ ^
Der Antritt dcr von dcr Socictc dcs Voyagcs zn ^ ^
organisierten Rcisc um die Welt ist auf dcu ^ H^t
festgesetzt. Die Zahl dcr Reiscudcu wird bald c o ' , ^
seiu. Von im gauzeu cilf Muuateu wird " ' " " > ^
zu Laud zubringen. Der designierte Dampf"' ^ ,̂eit
„Picardie" von 1000 Pferdet'raft nnd lbW ^ ^
Gehalt. Das Fahrzeug ist, wic mau hört, """? ^ .
zn einer derartigen Reise ausgerüstet. ^ " ' 3,.do»>l'
Sucictc des Voyagcs ist zu Paris, « Pla« ^ Mts '

- (Götz von Bc r l i ch iuacn . ) I n d " ^
rcpusitur zu Musbach wurde eiu iuteressantcr o ^ >
macht' mehrere Handschrifteu vou Ritter ( M " ^ , M
lichiugeu (dessen Wohnsitz, Burg Horuberg />'" ^ ,
nicht weit vuu Mosbach liegt), welche, lhcils ,̂z>.
rechten, theils mit der liuteu Haud a c s c h " ^ ^ j,l
Die Schriften wcrdcu in das GcuerallandeM v
Karlsruhe wauderu.

fokales.
Aus dem Gemeinderathe. .̂

Laibach, 26. W '
(Fortsetzung.) ^ e i l -

Referent GR. Dr. Keesb.acher: D " - ^
stand, welcher heute unfercr Entfchcidnnf, " ^ ^ a t p
kein nencr, er hat nns bereits in der ^ " ^ „ ^ h e i l d "
sitzung vom 28. Februar l. I . in schr " ^ M '
Weise beschäftiget. Um jenen Mitgliedern o^ ,„cht
Gcmeinderathes, welche an dieser ^
theilgcnommcn haben. Gelegenheit zu " n " ' .^ heM
genstand eingehend kennen zu lernen, w" ^ . h a ' ^
nochmals auf die maßgebendsten Pm'ttc oc ^ z,M
lung zurückgreife,:. Damals hcMcn wn ^ w c
Vorschlägen zu thun, wovon einer d"s P .. hct '
Gradaschza, der andere jenes w ^ ^
Heute haben wir überdies noch dic ^a)> ^ u 6
dritten Projektes seitens dcs H^ ' " ' ' ' /He i le d " !
erwarten. Dic Vortheile sowie d,e Nmy^ Oeine' "
erst angeführten zwei
rathssitznnq vom 28. Februar " ' ! ) ) " ) " " . ^ d " .
den. Man hat mm dem M a g l s t r a c I ^ Er-
bauung einer Schwimmanstalt " " > , . .^a l i t t "
wegen der mit dem Änkanfe der tto".
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bundenen Errichtung einer solchen Anstalt folgende
W e » vorgelegt, welche in nachstehender Weise be-
Mwortet wurden.

s ' l ^ 3^3e, welchen Schätzungswerth die Kolesia-
Mlttat besitzt, haben die beeideten 'Schatzmeister: Zim-
mermelster Anton Ieram'ic, Manrermcister Jakob Zu-
UVl!l' ^ " ^ "ub Grundbesitzer Florian Hrcn, sowie
"luylenfabrltant ,lnd Tischler Mart in Zadnikar aus
^ovrova ^^^^ beantwortet, daß das Wohn- und
..Mgcbäudc 11,W3fl., die Wirthfchaftsgebäudc400fl.
uno die Grundstücke 1877 f l . <N kr., zusammen also
'̂< l l l . 0!) tr. werth seien. Das Wafferrecht der

^lchamühle besteht darin, daß das Wasfergerinnc ge-
" M werden darf, und zwar ist die Stauhöhe lant
MMochctzuugsftrototulles voiu 3. November I«43
^ n bestimmt, daß der Schwellcr des Mühlgerinnes
""^, Meter uutcr der Eisenplatte des Normalpfahles
«" Uegen hat Diese Stannng wirkt natürlich sowol
ö l l ? abwärts des Baches. Außerdem besitzt diese
" M M noch laut Bewilligung vom 12. Ma i l t t i ^ ,
3' s ^ . u n d 4. Oktober 1805>, Z . 5i5>04, das Recht
N ^ b n e i n n g von fünf Badehütten au, rechten, sechs
^ Y u t t c n am linken Ufer nnd einem Badebassm.
Amtliche diesbezüglichen Urtllnden befinden sich in
beia ŝ s ^aolliauamte aufliegenden, dein Wasferbllche
^Wosseucu Urkuudeusammluug. Die Frage, ob
«weiterer Autauf nachbarlicher Gründe nothwendig

Ness' ^ ^ ' vorhaudcueu Ausdehnung des zur
i l l l?^""9 stehenden Terrains der Realität verneinend
« orantworten. Betreffs der Ermittlung der dosten
^.^lveUeruug der bestehenden Privatanstalt zum
^rctc der Etablieruug ciuer öffeutlichen Anstalt wnrde
qem^?^ Objekt aufgeuommcn und ein Plan aus-
? "wettet, welcher im wcfeutlichen darin besteht, daß
I^Menwärt ig .̂'>0 Quadratmeter große Bassin auf
nien ^"adratmetcr erweitert, dasselbe solid ausbeto-
a°." " " ° Sorge für Rciuiguug des zulaufeudcn Wassers
t lHkN würde. Außerdem stud zwei Gruppen Aus-
tzol? ,"" ' "ürdlich uud südlich, aus freistehenden
^A^ lwa i tdbautcu projektiert. Auf dem übrig blei-
lektie^ ^ ^ ^ Tciraills sind einfache Anlagen pro-
seits » ^ ^ ^ ^ einestheils vom Gradaschzabach,'anderer-
sckn.n "'"^'u Abflußkanal begrenzt werden, der zum
°m ^ ^bsU'ß des Wassers/ daher zum Schutze der

tabu? ^' b" Hochloafscr dienen soll. Die Bade
tönnp " " " welchen gegenwärtig I I Stück bestehen,
ist ^ zunächst auf 14 Stück gebracht locrden. jedoch
dersell, ^ ^^legcnheit zu noch weiterer Vermehrung
9te°lw s""^"dl. 'n. Es zeigt sich daher, daß diese
in enii. ' ^ ^" Bcziehnug auf Raum und Situatiou
^l istal '""" ' ^eise zur Aulage einer öffentlichen Badc-
Aea l i t « / ! ^ - ^ ^ t e die Gemeinde den Anlanf dieser
^rchfiis ^^icßen. jedoch einstweilen ans die Äan-
ber Ä,?!""3 der Erweiterung verzichten, so wäre mit
N e H l^c per 1000 f l . die Wiederherstellung der
^ollt? ^ ^ ^" ' nächsten Badesaison zu erreichen,
sonder/ ^ ^^ Gemeinde nicht allein den Anlauf,
^oiekl» ^ bl'e Erweiteruug nach dem vorliegenden
^lei i iM^chmigen, so könnte der Ansbau successive
ten su>1! ^^" drei Iahreu stattfinden, uud zwar tönn-
"°ch l>^as erste Jahr, i,i welchem das alte Bassin
^lchei, Ußt wird, 15,00 f l . , für das zweite Jahr, in
fiir daz ?"^ "cue Bassin eröffnet wird, -)0l)0 f l . , und

^ As '^^ Jahr, in welchem die Arbeiten nach
^ l i , ^ e vollendet werden, der Rest per 2000 f l .
^ " ^ ' t werden, indent die Gcfammtkuftcn sich nach
bcla^ ^uuativeil Kostcuvoranschlage anf circa tt^0U f l .

^ a i b ^ Dauer der schwimmenden Badeanstalt im
,'llerun?- ^"^"" ^ zilln besseren Schntzc gegen die
3?^ l ^ un Winter zerlegt nnd deponiert wird. dürfte

^ n f >>i 5 " " ^ e erreichen, wornach sie fchon nach
Mte ^ " ' Zeit vollständig ueu hergestellt wcrdeu
^lzb^.."")rend die Dauer solid ausgeführter stabiler
?lde,i , , ' 'se lche durch solide Bedcctuug geschützt
' - 3tack ? 5 ^ ' ^ " l f 30 bis 40 Jahre anzuschlagen
! ' ° ersi^n^sen Auftläruugcn des Magistrates ist es
^ Äad?mZ'?aß der Autauf und die'Iustaudsetzuug
.̂»X)o c "'',Nalt in der ztolesiamühle allerdiugs bei
"l Bcsü,' ^ Zuspruch nimmt, dafür aber haben wir

M M 3 ^ " l i t ä t illld eine Anstalt, welche, gut
I ^ M e n ^ . m ^ ^ I"l)rc dauert, während die
b ^Net w ^"deaustalt, deren Kosten auf 7000 f l .
M e l l t » ,Ä" ' ' '""'hrcud diefer Zeit dreilnal neu
A ^)en t i , . "^"üsUe und uus fomit auf 21,000 f l .
t>i '"'ue nic!^ "gleich wir nach 30 Jahren von diefer
isM eine N^'lU'hr h"lteu. da nm diefe Zeit ueuer.
v . , ^llssÄ, ?ust"lt gebaut N'erden müßte. Z.ldem
"l« ^unic s,, " bcr Gradaschza für die Stadt Laibach
Q ' n i t d ' " u Werthe. Wei.il n,an fich endlich ein-
Lei l^nst l is l '?^^ der Afsauieruug der Laudeshauvt-
« ^ ein ^ » " ^ beschäftigeu töuneu. wird es eiu
den ^ M " ' , 2 I " s s " ' der Gradaschza bei drm qro-
^'^cichs auin S l ^ ^ ^ , ^ . ^ h^. «^näle zu vnwcN'

'b"Nn „1!!"?" ' wird dasselbe für die Straßen-
^ Z c i l n l'ir die Fcilcrslcherheit dienlich sein.
k M i l ' " " " darauf rrlvidert. daß die ttosteu zur
'^ ? ' so Q . . "°u lnir Gcsagteu zu groß feiu
^.'achft "uuerke ich darailf. daß ja alles dies nicht
'st ? d n r ^ Ä " ' ""ch nicht in den nächsten zehn
' d"ß ^ M n h r t ^ "den kann; das ^Wichtigste aber

! ^tadtgeuieinde in den Besitz der ihr so

vielfältig nöthigen Wasserkraft gelangt. Nicht bald wird
sich wieder fo eine günstige Gelegenheit finden, die
Realität zu erwerben, wie jetzt. Der bisherige Besitzer
ist der Geschäftsführung überdrüfsig und hat in wirk-
lich anerkennenswcrlher, seinen Äürgersinn ehrender
Weise von dem ursprünglichen Kaufschilling mit der
Motivierung, daß es die Stadtgemeinde sei, die den
Kalis abschließt, 400 f l . nachgelassen. Zudem ist durch
die Erwerbung dieser Realität die Lösung der Frage
eines Freibades näher gerückt, nnd könnte dasselbe
durch Herstellung einer Vcrplankung leicht uuter dem
Stege nächst der Kolcsia errichtet werden. Auch be«
uöthigen wir znm Ankanfc der Realität vorläufig nur
5000 f l . , da die übrigen Posten auf der Realität be-
lassen werden löuueu.

Die Polizcisection hat sich endlich auch die Frage
vorgelegt, ob die Eommuue derzeit die finanziellen
Mittel besitzt, die Realität zu taufen, und sich in dieser
Richtung ail die löbliche Finanzscction gewendet, welche
die Frage bejahend beantwortet hat, da sowol für das
verkaufte Novak'sche Haus, als für die verkauften, nächst
der ^altermannsallcc gelegenen Gründe Gelder eiuslie
ßcu werden. Ich kann Ihnen, meine Herren, daher
uur dringend empfehlen, del, Sectwnsanträgcn zuzu^
stimmen, da es für die Großcommnnc Laibach wirtlich
ein höchst dringendes Bedürfnis ist, eine Badeanstalt
zu bcfihcn.

I n der Generaldebatte ergreift das Wort gegen
die Anträge der Polizcifcction GR. R e g a l i : Meine
Herren! Ehe ich znr speziellen Erörtcrnng des heilte
vorliegenden Gegenstandes schreite, muß ich mir vor-
erst die Frage vorlegen, ist die projektierte Ausgabe
für deu Aukauf ciuer Realität zur Errichtung einer
Badeanstalt per 10.000 f l . und des zur Adaptieruug
derselben uothweudigeu weiteren Betrages per 10,000 f l .
cine gerechtfertigte? Ich muß diese Frage uach meinem
besten Wissen uud Gewissen mit einem entschiedenen
..Nein" beantworten. Soweit ich die Bevölkerung
leuue. hat uoch niemand um die Errichtung einer
Badeanstalt petitioniert, vielmehr kann ich mich mit
Recht darauf berufen, daß der überwiegend größte
Theil der Bewohner mit diefcm Projekte gar nicht
einverstanden ist, weil demselben eben das Wesent-
lichste fchlt, wodurch es allgemein nützlich, allgemein be-
nutzbar werden könnte, nämlich die Vorsorge fiir ein
Freibad. Mciue Herren! Wir besitzen in Laibach
mchrerc Badeanstalten. Fragen Sie die Besitzer und
Nnternehmer derselben, so wie ich es gethan habe.
wie sich dieselben rentieren, und Sie werden die gleiche
Klage znr Antwort bekommen wie ich. Meine An-
schanung geht dahin, daß. wenn schon um jedcu Preis
ciue Badeaustalt gebaut werdcu muß, wir dieselbe
wenigstens billig nnd praktisch bauen sollen. Dcr gê
eignelste Platz hiezn ist meiner Anschauung uach das
tnapp an die Militärschwimmschule anrai'ucude Tcr-
raiu des Herru Goliaä am linken Ufer des Laibach-
flusscs, welches mau billig, höchsteus um 1000 fl., er-
wrrbcu töuute. uud wo eine hübsche Badeanstalt her-
zurichten wäre, die alles im allem etwa 6(X)0 Gnl '
den losten würde und ganz zweckentsprechend wäre.
Es hat der Herr Referent der Polizcisection in
seinem sehr detaillierten Vortrage über diese Angelegen-
heit in erster Linie der sanitären Seite eine besondere
Ansmertsamteit zugcwcudet. Ich muß dagegen meiner
Berwnndcrnng darüber Ausdruck geben, das; der Herr
Referent den Umstand ganz ignoriert hat, daß an der
Müuduug des Gradaschzabaches zwei Vorstädte: Tiruau
nnd Kratau, liegen, wclchc angewiesen sind, das ihnen
nöthige Wasser zum Triuken. Kochen sowie znm Nntz-
bcdarf aus dem Gradafchzabachc zu entnehmen. Sie
werden dem gegenüber vielleicht auf die bcsteheuden
öffcutlichcn uud Privatbrunnen hinwcifcn. diesbezüglich
mliß ich Ihnen jedoch eben jene Referate über die
chemischen Analysen der städtischen Brunnen ins Ge-
dächtnis rnfen, welche hier vorgetragen wnrden nnd
die den Beweis geliefert haben, daß das Brunnen
Wasser dieser beiden Vorstädte so mit Miasmen infis-
cicrt ist, daß es als das gesundheitsschädlichste der
ganzen Stadt bezeichnet werden muß. Die Bewohner
dieser Vorstädte sind daher mit ihrem Wasserbedarf in
erster Linie auf deu Gradaschzabach angewiesen, uud
Sie, meiuc Herrcu, statt dieser Staotbevöllcrung ein
möglichst gesnudes Wasser dadurch zu erhalten, daß
Sie dahin streben, alle Badeanstalten, überhaupt alles
Baden in diesem Bache uumöglich zu machen, wollen
heute mit Ihrem Autragc sogar eiue Vergrößeruug
der Badeanstalt, also eine noch größere Veruurciniguug
des Wassers herbeisührcu. Die Bewohucr der beideu
genannten Vorstädte sind in richtiger Anffassuug ihrer
GcsnudheitKpflcgc iu der Badesaisun genöthigt, nm
2 und 3 Uhr früh fich den Bedarf eines halbwegs
gesunden Trinkwafsers zu holen, da stc später nichts
äudcres, als mit allen möglichen Ingredienzien insis-
ciertcs Schmutzwasser zum Bcgießen ihrer Gärten
schöpfen können. (i5""s- folgt.)

— ( A u f w a r t u n g beim L a n d c s p r i i s i -
deuten.) I m Laufe der letzten drei Tagc, am 20sten,
27. und 28. d. M.. haben nachstehende Corporations
dem Herrn Landcspräsidcnten Ritter v. « i n n ihvc
Aufwartung gemacht: die k. l Landesregierung, der
Laudcsauöschuß. die t. k, Finanzprocuratur. dle t. k. Nu-

lariatskammer, die l. k. Finanzdirection, der Stadtmagistrat
nnd Gemcinderath. der Sparlasseverein, die Handels- und
Gcwerbetainmer, die l, t. Postvcrwaltimg, die Deputation
des Schützenvereins, das t. t. Landes-Gendarmerietom-
mandu, das k. t. Haupttabatfabriks-Inspettcirat, die k. t.
Gymnasialdirectwn, die t. k. Obcrrcalschuldirection, die
Direction der t. k. Lehrer» und Lchrerinnen-Bildungsl
anstatt, die Direction der städtischen Volksschule, dir t, t.
Staatsanwaltschaft, das t. k. Landgericht, die t, l. Stu-
dicnbibliothct, der k. t. Landessanitätsrath. die t, k. Ge-
neralität mit dem löblichen Offizierscorps.

— ( F e s t s c h i e ß e n d e r 3i o h r s c h ü t z e n g e s e l l - -
schaft.) Unter zahlreicher Betheiligung seitens der Mi t -
glieder und des. Dank dem herrlichen Frühlingswetter.
6n MÄ880 herbeigeströmten Publikums vollzog sich gestern
das von der Laibacher Rohrschützengcsellschaft auf ihrem
neuen Schicßstandc nächst Roscnbach veranstaltete Fest-
schicßen zu Ehren der Antnnft des Herrn Landesprasi-
dcnten Ritter von itallina. Das Schießen wurde mor-
gens bald nach '.) Uhr eröffnet und bis zum Einbrüche
der Dunkelheit fortgesetzt. Um 4 Uhr nachmittags traf
der Herr Landcspräsidcnt am Schießplätze ein und wurde
an, Eingänge desselben von den ihm cntgcgcngegangenen
Schützen nntcr den Klängen der Vulkshymne empfangen
nnd vom Herrn Oberschützenmcistcr Dr. Ritter v. Stockt
mit einer Ansprache achtungsvoll begrüßt, worauf der
Herr Präsident die Lokalitäten einer genauen Bcsichti-
gnng unterzog und über eine Stunde am Schießstande
zu verweilen geruhte. Auch die Herren: Landrshailpt^
mann Dr. Ritter von Kaltenegger. Bürgermeister Laschan,
Se. Exc. FML. Ritter v. Littrow. GM. Schauer, Han-
dclstammcrpräfidcnt Dreo und viele andere, den distin>
guiertcstcn Kreisen ungehörige Gäste und Schützenfrcunde
beehrten das mit silbernen Bechern, Gold- und Silber-
besten reich dotierte Fcstschicßcn durch längere Zeit mit
ihrer Anwescichcit. Insbesondere in den Nachmittags-
stunden, während die Ncgimcntslüpclle ihre lockenden,
bis nach Tivoli vernommenen Weisen ertönen ließ. war
der Zuspruch des Laibacher Stadtpnblitums, das scharen-
weise hinansströmtc, ein ununterbrochen schr lebhafter
nnd gestaltete das Fest so zu einer vielversprechenden
Eröffnungsfeier der heurigen Schicßsaison. I n den Mit»
tassSstllnden von 12 bis 2 Uhr vereinigte ein gemein-
schaftliches, champagncrgewürztcs Diner die Schützen und
deren Gäste in heiterer Geselligkeit. Dasselbe war zu-
gleich dazu auscrsehcn. ein um die Gesellschaft viclver-
dientcs Mitglied, den Unterschützenmeistcr Herrn Emcrich
Mayer, durch eine sehr schmeichelhafte Ovation ans-
zuzeichncn. Nachdem nämlich der Obcrfchützcnmeister
Dr. Ritter von Stückt den Reigen dcr Toaste durch ein
ans Sc. Majestät den Kaiser als ersten und obersten
Schützen des Reiches ausgebrachtes und von allen An-
wesenden stehenden Fußes stürmisch acclamiertcs drei-
faches „Hoch" eröffnet hatte, wandle cr sich in einer
herzlichen Ansprache an den Untcrschützenmcister Herrn
Emerich Mayer, danttr demselben nainenS der iltohr-
schntzenaesellschaft für seine ihr unermüdlich gewidmete
Thäligtcit und für bic hervorragenden Verdienste, die
er fich nm das Zustandekommen deS nenen Schießstandes
erworben hat. indem er ihm zugleich anzeigte, daß die
Gesellschaft beschlossen habe, eine ihren Dank an ihn in
Stein verewigende Gedenktafel in ihrem neuen Schützen-
heim anzubringen, das sein Entstehen in erster nnie
seinen aufopferungsvollen und vom besten Erfolge ge»
krönten Bemühungen zn verdanken habe. Die betreffende,
mit einer passenden Inschrift versehene Gedenktafel wnrdc
in diesem Momente feierlich enthüllt, worauf der in so
fchmcichclhafter Weife Ausgezeichnete feinen Dank in gc»
rührten Worten zn erkennen gab.

— ( F r anen ve re in in Laibach.) Bei der
am 25. d. M. abgehaltenen Genernlvcrfammlung des
Laibachcr Fraucnvercins zur Hilfeleistung für verwun-
dete und traute Krieger, dann zur Unterstützung der
invalid gewordenen Soldaten und deren Witwen und
Waisen, wnrdcn der Rechenschaftsbericht, die Mnnazms-
rffekten- und Kasseschluhrechmmg für das Jahr 1^77,
fuwic dcr Voranschlag für das Jahr 1^75 vorgetragen
und genehmigt. Dcr Jahresabschluß zeigt verschiedene
im Vcrcinsmagazine erliegende Vorrä'thc nnd Effekten,
ferner in dcr Vcreinskasse nebst Stantsobligationen in,
Nennwcrthc vr. I I.«^00 fl. einen disponibel gehaltenen
Betrag vr. 171i> fl. 20 kr. in Spartaffebücheln und
24 st. 7 tr. in Barschaft. Zu Mitgliedern des Vcr-
cinsansschltsses wurden die Frauen: Sofie Gräfin Aucrs-
perg, Karolinc Bleiweis. Antonic Freiin v. Cudelli-
Schmidbnrg. Christine Baronin Grimschitz. Anna Edle
v. Kallina, Panlinc Edle von Kaltenegger. Marie Koslcr.
Victorinc Baronin Mac Nevcn Otelly. Jeanette Recher
Flora Nndesch, Cülestine Schiffer nnd Marie Baronin
Wurzbach. — dann aus deren Mitte Frau Antonie
Freiin v. Codelli-Schmidburg zur Vorsteherin und die
Francn Marie Baronin Wurzbach und Cölcstinc Schiffer
zn deren Stcllvertretcrinnen gewählt.

— ( S t e f a n Roma n.) Vor einem ziemlicl.
reichen Pnblitmn sand vorgestern die dritte Vmsl^ ,
des Taschenspielers Herrn St. Roman statt. Derselbe
trat wieder mit neuem Programme auf und frappierte
namentlich in der ersten Abtheilung durch die mit nmw
dcrbarcr Präcision ausgeführten Verllcidungen. Auch
die übrigen Piecen. z. B. die sprechende Münze in der
Flnfchc und anderes entfesselten einen rauschenden Bcifnll,



808

— ( A u s h i l f s k a s s e - V e r e i n i n Laibach.)
I n Anwesenheit von 50 Mitgliedern fand gestern Vor-
mittag im städtischen Rathssaale die 22. Generalversamm-
lung des hiesigen Aushilfskassevereins statt. Der Vor-
stand. Herr Oemeinderath I . N. Hural. betonte in sei-
nem Rechenschaftsberichte, daß trotz der noch immer an-
haltenden Geschäftsstocklmg und der Geldkrisis dennoch
im letzten Jahre ein Geschäftsverkehr von 361,902 fl.
erzielt wurde. Die Anzahl der Genossenschaftsmitglieder
beläuft sich mit Ende des Jahres 1877 auf 344. Der
Neservefond des Vereins hat sich im verflossenen Jahre
um 1111 st. vermehrt, beträgt somit 14,058 st. Der
Obmann des Reuisionsausschusses, Herr Gemeinderath
Regali, constatiertc hierauf die geprüfte und als ord-
nungsmäßig befundene Gebarung der Vereinsleitung.
Dem ältesten Mitgliede der Direction, Herrn Freiberger.
fowie dem Vorstand des Vereins, Herrn Horak, wurde
der Dank der Versammlung für ihr vorzügliches Wirken
im Interesse des Vereins votiert. I n den Vorstand
wurden die durch das Los ausgetretenen Herren: Fer-
dinand Bilina, Georg Freiberger, Wilhelm Nudholzcr
und Georg Schreiner wiedergewählt.

— ( D e r La ibacher Vo lksküchen vere in )
hielt gestern vormittags seine Generalversammlung in
den Vereinslotalitäten im alten Schießstättegebäude ab.
Nachdem der Vorstand Herr Hengthaler über die Thätig-
keit des Vereins Bericht erstattet hatte und jener der
Rechnungskommissiun zur Kenntnis genommen worden
war, schritt man zur Neuwahl des Vcrwaltungsaus-
schusses von 15 Mitgliedern, worunter 6 Damen, und
zur Wahl dcr Rechnungskommissiun. Einen detaillierten
Bericht über die Versammlung tragen wir nach.

— ( D a s M a i - A v a n c e m e n t i n der k. k.
Armee. ) Die „Wiener Zeitung" vom 26. d. M.
publicierte in ihrem amtlichen Theile das von Sr.
Majestät dem Kaiser allergnädigst genehmigte Avance-
ment in der k. k. Armee vom 1. Mai d. I . Durch das-
selbe wurden zu Feldmarschall - Lieutenanten 12, zu
Generalmajoren 2 1 , zu Obersten 38 , zu Oberstlieu-
tenanten 35, zu Majoren 65 befördert. Weiter avan-
cierten beim Generalstabe zu Hauptleuten erster Klasse
13; in dcr Infanterie zu Hauptleutcn erster Klasse 112,
zu Hauptleuten zweiter Klasse 156, zu Oberlicutenanten
112, zu Lieutenanten 362; in der Iägertruftpe zu
Hauptleuten zweiter Klasse 20, zu Oberlientenanten 7.
zu Lieutenantcn 35; in der Kavallerie zu Rittmeistern
erster Klasse 34, zu Oberlieutenanten 36, zu Kadetteu
63; in der Artillerie zu Hauptleuten erster Klasse 21.
zu Hauptlcnten zweiter Klasse 15, zn Oberlieutcnanten
20, zu Lientenanten 63; in dcr Geniewaffe 8 zu Haupt»
leuten erster Klasse, 7 zu Hauptleutcn zweiter Klasse,
27 zu Oberlieutenanten, 6 zu Lieutenanten; im Pionnicr-
regimente 5 zu Lieutenanten; bei dem Fnhrwcsen 2 zu
Rittmeistern erster Klasse, 4 zu zweiter Klasse, 1 zum
Oberlieutenante, 3 zu Lieutenanten. I n der Marine
avancierten 1 zum Linienschiffskapitäu, 2 zu Fregatten-
kapitänen, 2 zu Corvettenkapitänen. 2 zu Linienschiffs-
Lieutenanten erster Klasse. 4 zu zweiter Klasse und 10
zu Linienschiffsfähnrichen. Ucberdies brachte das Avan-
cement auch vielseitige Personalveränderungcn im ärzt-
lichen und Rechnnngsoffizierscorps, in der Reserve sowie
in den zahlreichen übrigen Militärbcamtenbranchen. Die
Liste derselben umfaßt in der „Wiener Zeitung" volle
16 Seiten mit ungefähr 1600 Namen. Aus der langen
Reihe der letzteren heben wir für unsere Leser nach
genauer Durchsicht in der nachfolgenden Zusammenstellung
alle jene hervor, die zu unserem Heimatlcmdc Kram in
irgend einer Beziehung stehen, somit alle Pcrsonalvcr-
änderungen, soweit dieselben hiesige Kommanden, ferner
die aus Krain ergänzten oder gegenwärtig in Krain
garnifonierendcn Truppenkörper: das 17. und 53. In«
fanterieregiment, das 7., 8. und 19. Feldjäger- und 24.
und 25. Landwehr-Schützenbataillon, fowie das 12. Feld-
Artillcricregiment betreffen, endlich auch jene Namen,
deren Träger, sei es durch Geburt, sei es durch länge-
ren Aufenthalt im Lande, weiteren Kreifen bekannt sind.
— Es wurden demnach befördert:

Zu Oberstlieutenants die Majore: Arthur Bolfras
von Ahnenburg, Geueralstabschef bei der 28. Infanterie-
Trupftendivision in Laibach, beim 47. Infanterieregimente
v. Härtung mit Belassnng im Generalstabscorps, und
Johann Richter des 11. beim 12. Artillerieregimente; —
zum Major der Generalstabshauptmann 1. Klasse Chri-
stian Kerczet beim 17. Inf.-Reg. (unter Belassung im
Generalstabscorps); zu Hauptleuten I.Klasse die Haupt-
leute 2. Klasse: Georg Krauland des 17. und Basil
Sarapa des 53. Inf.-Reg., Karl Totzaucr des 12ten
Art.-Reg.; — zu Hauptleutcn 2. Klasse die Oberlieute-
uants: Karl Genotte des 7. beim 17., Wilhelm Kiese-
wetter Edler v. Wiesenbrunn des 76. beim 38., Blasius
Sabolov des 53. beim 54., Alexander Nakasovit, Josef
Rotquic, Stefan Malentoviö, Karl Edler v. Gebauer und
Eduard Zeravica, letztere fünf des 53. Inf.-Rcg. im
Regimente, ferner Adalbert Panufch des 7. beim I^ten
Art.-Reg. und Camillo Schrämet vom Stande de3 Rcichs-
kriegsministeriums beim 11. Art,-Reg.; — zu Ober-
lieutenants die Lieutenants: Simon Ritter Borota von
Budabran und Ivan Mazuth, beide des 12. Art.-Neg.,
ersterer beim 9., letzterer beim 11. Festungsartillerie-
Bataillon; — zu Lieutenants die Kadetten (Offiziers-
Stcllvertreter): Usku Sartori des 17., Adolf Sabljar,
Michael Plavetii. Michael Subarit, Max Vernic" von
Kis-Turau, Daniel Rali<! — sämmtliche des 53. Inf.-Rcg.
im Regimcntc, Rndolf Huder und Athanas Iovici l , beide
des 7. beim 53. Inf.-Reg.; ferner in der Iägcrtrupfte:
Theodor Schenk und Karl Tartler des 7.. Moriz von
Loos und Eduard Halmfchlager des 8. und Iofef Schucler
des 20. Iägerbataillons, letzterer unter gleichzeitiger
Uebersetzung zum 8. Bataillone; endlich in der Artillerie
die Kadetten: Julius Ierko, Emanuel Vranovics, Ri-
chard Perflcr. Josef May, August Dragman und Peter
v. Mirkovit, sämmtliche des 12. Art.-Rcg. —

Ferner wurden befördert: 2) im militär-ärztlichcn
Offizierscorps: zum Oberstabsarzt 1. Klasse der Ober-
stabsarzt 2. Klasse Dr. Emil Bock, unter Aclassung auf
feinem Dienstespoften als Sanitätschef beim Militär-
kommando in Kafchau; — zu Ncgimcntsärzten 2. Klasse
die Oberärzte: Dr. Johann Schiffrer des GarnisonZ-
spitalcs Nr. 8 in Laibach, Dr. Emil Amrus und Dr.
Philipp Rogozinski, beide des 53. Inf.-Rcg. — sämmt-
liche mit Belassung auf ihren Dicnstespoften; — t)) im
Rechnungsführcr - Offizicrscorps: zum Oberlicutenant
dcr Licutcnant-Rechnungsführer Johann Vcreß des 53stcn
Inf.-Reg. beim 15. Hußarcnregimente; — zum Lieute-
nant - Rcchnungsführcr dcr Rechnnngsfcldwcbcl Anton
Zarynczak des 24. beim 53. Inf.-Rcg.; endlich c) in der
Reserve: zum Lieutenant dcr Rescrvekadett Adolf Postel
des 17. Inf.-Rcg.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e i t u n g . " )

London, 28. Apri l . „Rcuters-Aureau" meldet
aus Konstantinopel: Insurgenten überrumpelten das
russische Lagcr bei Philippopel, nahmen vier Kanonen
nnd machten tausend Gefangene. Pmnakcn von Rasluk
verbrannten zehn Bulgarcndörfer und ziehen gegen
Samakow.

Petersburg , 28. Apri l . Der „Regierungsbote"
meldet: Die Großfürsten Nikolaus und Michael wurden
zn Feldmarfchallen ernannt. Großfürst Nikolaus wurde
gesnildheitshalber abberufen und dafür General Tott-
lclien zum Olierkommandanten, Ncpokojschizky zu desfen
Stabschef ernannt.

L o n d o n , 27. Apri l . Das „Bureau Reuter"
meldet: Es verlautet, daß unverzüglich eine starke
Flotte, aus Panzerschiffen uud audereu Kriegsdampfern
bestehend, mit der Bestimmung für die Ostsee, aus-
gerüstet werden soll. Das Geschwader würde etwa
zwanzig Kriegsfahrzeuge nmfafsen.

K 0 n s t a n t i n 0 p e l , 27. Apri l . Die Insurgen-
ten, die Bulgaren vor sich herjagend, nähern sich Phi -

lippopel. I n Adrianopel, dessen Garnison gegen me
Insurgenten marschiert, ist man in Unruhe; mehrere
Soldaten wurden ermordet. Acht von Bulgaren über-
fallene türkische Ortschaften befinden sich außerhalb der
Demarcationslinie, in der türkischen Zone. ..,

P e r a . 27. Apri l . (N. Wr. Tgbl.) Der Mmst"-
Präsident Sadyk Pascha hat aus Gesundheitsrücksichten
seine Demission eingereicht. Man glaubt, das gaW
Kabinett werde abtreten. Man schreibt diesem meic,-
nisse eine besondere politische Wichtigkeit bei.

P c r a , 27. Apri l . (N. fr. Pr.) Die hier geM '
ten Verhandlungen wegen des gleichzeitigen RuckM^
der englischen und russischen Streitträfte aus der Myc
von Konstantinopel haben zu einem befriedigenden Re-
sultate geführt. Die Pforte hat von den Nüssen oae
Zugeständnis erlangt, daß sie ihre Truppen bis AdrM
nopel zurückziehen werden, während gleichzeitig ^NL-
land sich bereit erklärt hat, den Ankerplatz der Pa"M
flotte aus der Bai vou Ismid nach den Dardanellen
zu verlegen. Die auf diese Abmachungen Bezug habe''
den Documente werden unverzüglich unterzeichnet tveroel.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 27. April. ^.^h.

Papier-Nentc 60 30. - Silber-Rente «4 —. ^ . U " ,
Rente 71-50. — 1860er Staats Anlchcn 109 75. — Vam'«"> ,
781. ^ Kredit-Aclien 202'—. — London 12325. - ̂ " ^
107 .'50. K. l. Münz > Dukaten 5 84. - uO-FrankeN'»"'"
9 87'/,. — 100 Reichsmark 60 75.

W i e n . 27. April, 2 Uhr nachmittags. (Schluß^)
Krcditactien 202 20, 1860er Lose 110 25, 1864er Lose " " '
österreichische Ncnte in Papier 60 30, Staatsbahn 24ü'5«, -""
bahn 198— 20.Frnnlcnstiicse 9 88. ungarische K^d'««'
1 7 7 - , österreichische Francobank —'—, österreichische W U "
82 25, Lombarden 65—, Unionbank 54' , LloydactlM.'"
türkische Lose 14—, Kummunnl.Änlrhen 8? 25. EgYptiM
Goldreutc 71 60, ungarische Goldrcutc —-—.

Lottoziehungeu vom 27. Apr i l :
W i e n : 74 4 14 17 0.
G r a z : 62 83 25 81 21. ^ .

Theater. ,
Heute lehtc Abschiedsvorstellung nut ganz neuem Prog" " '
großartige m y s t e r i ö s e V e r w a n d l u n g e n von

fcssur St. Roman, Hoftünstlcr mehrerer H " ^ . ^ - - -

Meteorologischc Beobachtungen in Laibach^.
^ - ' " ? " 8

" '7Ü7Mg7 728 94 ^ 7 6 'windstill^ ^ ^ . r «! ^
27. 2 „ N 728 70 ^-1!)0 windstill theilw-hetter M t "

9 ^ Uh. 7iji8!> -i-12 6 SO. schwach bewölkt ^ ^
7 U. Mg. 735^8 ^-13-0 SW. schwach halbhciter ^

28. 2 ., N. 736 00 ^ 1 8 3 SW, schwach thcilw.hc't«
9 „ Ab. 73712 ^-12 8 windstill l -^ "5 " " " ' ^ , , A
Den 27. morgens Nebel, tagsüber wechselnde ^ ^ ^

nachüliltags nach drei Uhr stürmischer Nordost um -p ^ ^st,
abends lebhaftes Alicen in Südwesl, Süd und spa> ' ^ ^
Den 28, tagsüber wechselnde Bcwöltnng, Sonnemchw, ^ l ,
ches Abendroth. Das vorgestrige Tagcümillcl der W a u » ^ Dcr
das gestrige -^ 14 7"; bczichnngslvcisc um 2 5" u»o ^
dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t 0 m a r Ä a m e ^ .

Eingesendet. ,^.,1

Die Sorsse der Damen ist stets darauf ^ S o i n ' ' ' " !
Teint frei zu erhalten von allen Unreinheiten. " " ^ , jc0^
sprossen. Mitesser, Leberflecke u. dgl., und den K " p " Mchs !"
Art Ansschlägcn. sowie den Kops von den, dc» ^ ^ , 1 " ^
sehr beeinträchtigenden Schuppen zu reinige»; su'^ ^^c r A
Absicht aus die einfachste nnd billigste Weise du") ^„hftlt >»
Waschungen mit der seit mehr als zehn I"hrcn >' ' . ^ c"'
erprobten Äcrgcr'schen Theerseise. Verge? " ^ M
hält 40Pcrzcnt holzthcrr und unterscheidet stch,""-'^.!"'^'
allen iibrigcn Thecrseifen des Handels; sie '.̂  "< " W>' .^,
ballagc in allen Apotheken zu habcu. Preis ^5 ^ . ^aiK" ^
lauge ausdrücklich Äergcrs Theerseise. Hauptdcpol
beim Apotheker Swoboda . ^ , ^ ^ « ^

^ D l ' z d l ! ) ^ ! ^ ^ . 'K'ien, 26. April. (1 Uhr.) Die Stimmung der Vpeculation schien etwas besser als gestern, der Anlagemarlt verharrte in fester Tendenz.

Vtlb Nllie

Papierrente 60 70 6075
Eilberrente . . . . . . . . 6440 6455
Goldrente 7190 72 —
Lose. 1839 316 - 317 —

. 1854 107 - - 10725

. 1860 111 — 111 25

. 1860 (Fünftel) . . . . 119 50 120 —

. 1864 135 ?.') 136 25
Ung. Prämien-Anl 78 75 74 —
Kreoit-L 159.>,0 159 75
«udolss-L 14 50 15 —
Pramlcnanl. der Stadt Wien 8775 8825
Donau.Regulicruugs.Lose . . 10350 103 75
Domanen. Psandbriefe . . . 14150 142 -
Oesterreichische Schahscheine . 93— 9850
Ung. bpcrz Goldrente . . . 84 80 84 90
Ung. Elscnbahn-Anl. . . . gg.75 97 25
Ung. Schatzbons vom I . 1874 108 50 106 75
Unlchcn der Etadtgcmeinde

Wien in N. V 95. . . 95 5^

Grundentlaftungs«vbli«att«nen.

Vöhmen 10250 - —
«iederilsterreicü 104 — 104 50

Gelb Ware
Galizicn 85— 8550
Siebenbürgen 7625 7675
Temcser Banat 77'— 77 50
Ungarn 79 — 79 25

Netten von Vanlen.
Gelb War«

Anglo»3sterr. Vanl 84 75 85 —
Kreditanstalt 207 75 208—
Depositenbank 155'— 156--
Kreditanstalt, ungar 183 75 184—
Nationalbant 785 — 789 —
Unionbant 55— 5525
Verkchrsbank 9250 9350
Wiener Bankverein 69 50 70 -

Actieu von Transport-Unterneh»
mungen.

G«lb Ware

Alfüld.Nahn 110 25 110 75
Donau.Dlllnpfschiff.»Gesellschaft 362 — 364 —
Elisabcth-Wcstbahn 16450 16b —
Fcrdinands-Nordbahn . . 1 9 8 0 - 1 9 8 5 "
Franz-Ioseph«Vahn . . . . 124-50 125- -

Gelb Ware
Galizische Karl«Lndwig-Bahn 239 50 240 —
Kaschau-Oderbcrgcr Bahn . . 98 - 98 50
Lcmberg-Czernowitzer Bahn . 117 50 118 —
Lloyd-Äcscllschaft 402— 405- -
Ocstcrr. Viordwestbahn . . . 104'25 104 75
Nudolfs'Bahn 11050 11075
Staatsbahn 249 — 249 50
Südbahn (j?25 67 75
Thcisj-Bahn 1 / 8 - 17!) -
Ungar-galiz.Verbindungsbahn 87— 87 50
Ungarische Rordostbahn . . . 107 50 108 —
Wiener Tramway-Gescllsch. . 14150 142--

Pfandbriefe.

Allg.öst.Vodenlreditanst.(i.Gd.) 108 50 109 —
„ ., „ (i.B.-V.) 90.'.0 90 75

Nationalbank 9859 987°,

Ung. Äodcnlredit-Inst. (N..V.) 94 — 94 50

PriorltötS-Dbllnatlonen.
Elisabeth-Ä. 1. Em 94 50 95' -
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 107- - 10750
Franz-Joseph. Vahn . . . . 8850 8875
Aal. Karl-Ludwig.«.. 1. Em. 103-25 103 75

- — ^ ^ "Gelb ^

Ocsterr. Nordwest-Bahü - - ^ ^ A ^
Siebcnbürgcr Äahn . - - ' ^ g ' ^ < , 2 ^
Staatsbahll 1. Eut. - - - ' n8-2.'> ^ ^ 0
Südbahn i l 3°/«. . - - - ' ' 94'4" ^

5°/o . . . - - ' ^ -
Südbahn. Bons . - - - '

°"""" ^°HÄ
Auf deutsche Plähc . - - ' ' 122 ̂  ^.^ 0̂
Luudou. kurze Sicht . - - ' ^ ^ ^ ^ Vgl)?
London, lange Sicht . - - ' 4s9"
Paris - ' '

Geldsorte«. ^

Oelb . ° ; f l . 8 3 , " '

^a.°,.,,,, ' / ß ' > ° ' ^ "
Napolconsd'or . " " <̂  6» ^
Deutsche Reichs- 50 „ . Z " 20 "

bantnotcil. . - , U " ^- „ 1<̂ ^ "
Silberguldcn . - 1"< "

Krai..ische Grnuwlt lasUw^ ^ ^ ^
Vnvatnoticrung: «>"o -

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrentc 60-70 bi« 60-75, Zilberrente 6440 bis 6450. woldrente 71 l,5 bis 7205. Kredit 20780 bis 20U—. " " " ^
2«nd«n 12270 bis 123 —. Napoleons s'83 bi« v63',.. Silber 1 0 7 - bis 107-75.


